
Nematoden (= Fadenwürmer) sind allgegenwärtige
Besiedler unserer Böden. Man fi ndet sie in Wald, Acker-
land und Hausgarten, im Hochgebirge als auch in der 
Tiefsee. Infolge ihrer geringen Größe, die meisten Tiere 
messen gerade einmal 0,5 mm bis 1 mm, treten sie 
in hoher Individuendichte auf. So können in 100 ml 
fruchtbarem Boden über 10.000 Tiere leben. 

Geschätzte 80 % aller mehrzelligen Tiere auf dieser Erde 
werden den Nematoden zugerechnet. Bei weit über 
1 Million vermuteter Arten wurden bis heute aber ge-
rade einmal 30.000 Arten beschrieben. Der Grundbau-
plan der Nematoden entspricht dem der Tiere, wobei 
Herz-, Kreislaufsystem und Atmungssystem fehlen.
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Wann kommt es zu Nematoden-
schäden?

Pfl anzenparasitäre Nematoden sind typische Fruchtfolge-
schaderreger, d. h. der wiederholte Anbau guter Wirts-
pfl anzen führt zum Aufbau schädigender Nematoden-
dichten. Stressfaktoren (Trockenheit, Mangelernährung, 
usw.) fördern das Auftreten von Nematodenschäden. 

Einzelne Nematodenarten befallen immer nur bestimmte 
Kulturpfl anzen, wobei jede Kulturpfl anze von verschiede-
nen Nematodenarten parasitiert wird. 

Gegenmaßnahmen

Zur Reduzierung pfl anzenparasitärer Nematoden werden 
unter anderem folgende Maßnahmen eingesetzt:

• Vorbeugend: Gesundes Saat- und Pfl anzgut, Ein-
schleppung vermeiden

• Fruchtfolge: Anbau schlechter Wirtspfl anzen bzw. 
von Nichtwirtspfl anzen (z. B. Getreide gegen Meloi-
dogyne hapla, Heterodera schachtii, Globodera ros-
tochiensis)

• Resistente Sorten: z. B. bei Kartoff el gegen 
G. rostochiensis, bei Zuckerrüben und Senf gegen 
H. schachtii, bei Ölrettich gegen H. schachtii und 
M. chitwoodi

• Anbau von Feindpfl anzen: z. B. Tagetes gegen 
Pratylenchus

• Förderung des Bodenlebens und damit der natürli-
chen Gegenspieler der pfl anzenparasitären Nemato-
den

• Konsequente Unkrautbekämpfung, da Unkräuter 
meist gute Wirte für pfl anzenparasitäre Nematoden 
sind. 

Anbau von Zwischenfrüchten (z. B. Ölrettich, Weißer Senf, Rauhafer) 
fördert das Bodenleben und reduziert bestimmte Nematodenarten
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Wovon ernähren sich Nematoden?

Die meisten Nematoden ernähren sich von Bakterien 
oder Pilzhyphen und sind unverzichtbarer Bestandteil 
des Bodenökosystems. Einige saugen aber auch an Wur-
zeln und können so erhebliche Schäden an unseren Kul-
turpflanzen verursachen. Andere wiederum treten als 
Tier- oder Humanparasiten auf oder werden, wie im Fal-
le von Steinernema und Heterorhabditis, sehr erfolgreich 
zur biologischen Bekämpfung von Insekten eingesetzt.

Wie schädigen Nematoden?

Pflanzenparasitäre Nematoden sind Saftsauger. Mit  
ihrem hohlen Mundstachel stechen sie in die Pflanzen-
zelle und nehmen deren flüssigen Inhalt auf. Die meis-
ten pflanzenparasitären Nematoden saugen von außen 
an jungen Wurzeln. Andere Arten wiederum dringen 
vollständig in die Wurzel ein. Durch ihre Wander- und 
Saugtätigkeit im Wurzelgewebe kommt es zu einer star-
ken Schädigung des Wurzelgewebes. 

Wurzelgallen- und Zystennematoden veranlassen die 
Pflanze sogar dazu, sie zeitlebens mit Nährstoffen zu 
versorgen. Diese Nährstoffe fehlen der Pflanze für ihr 
eigenes Wachstum.

Wurzelgallennematoden (Meloidogyne incognita) 
in Tomatenwurzeln (© Tim Thoden) Nematodenschäden an Kultur-

pflanzen
Durch die Schädigung der Wurzel werden Wasser- und 
Nährstoffaufnahme gestört und die Pflanze reagiert mit 
Welke bzw. physiologischen Störungen. Durch den Nähr-
stoffentzug wird die Pflanze geschwächt und dadurch 
anfälliger für andere Schadorganismen bzw. ungünstige 
Umweltbedingungen. Insgesamt ist das Wachstum stark 
beeinträchtigt. Oberirdisch weisen ein unregelmäßiger 
Pflanzenbestand oder nesterartige Fehlstellen auf einen 
Nematodenbefall hin. Unterirdisch treten je nach Nema-
todenart Symptome auf wie Beinigkeit, Fäule, Deforma-
tionen, Gallen, extreme Seitenwurzelbildung, verkürzte 
Wurzeln oder Nekrosen.

Wie stelle ich einen Nematoden-
befall fest?
Um einen Befall frühzeitig zu erkennen, ist eine regel-
mäßige Kontrolle erforderlich. Besteht der Verdacht 
eines Nematodenbefalls, empfiehlt es sich, aus den 
verdächtigen Stellen (z. B. Minderwuchs, Vergilbun-
gen) im Feld einige Pflanzen vorsichtig auszugraben. 
Die Symptome an der Wurzel lassen oftmals die Ursa-
che gut erkennen. Gegebenenfalls sollten Pflanzen- 
und/oder Bodenproben entnommen und von einem 
Fachlabor auf Nematodenbefall untersucht werden.

Pflanzenparasitärer Nematode mit kräftigem 
Mundstachel (Tier befindet sich in Häutung)

Beinigkeit und Wurzelgallen an Möhren nach Befall 
mit Wurzelgallennematoden

Nesterartiger Minderwuchs an Möhren durch 
Pratylenchus penetrans


